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Aquatinta um 1840.

Sie zeigt die heutige
Bahnhofstrasse,

damals noch

Fröschengraben.
Am rechten Bildrand

die Häusergruppe,

an deren
Platz das heutige

Franz Carl Weber-
Geschäft steht. Gut

erkennbar sind auch

der Rennwegturm
und das Haus zur

Trülle in der
Bildmitte.

Die Anfange des Spielwarengeschäfts Franz Carl Weber
(1881 - 1900)

Auch über die Firmengründung erhalten wir aus den handschriftlichen
Notizen Franz Carl Webers interessante Angaben:

«Am 1. Oktober 1881 eröffneten wir - mein Bruder Konrad und ich - im Hause
des Herrn H. Scholder in No 48, mittlere Bahnhofstrasse, unser Geschäft, eine

Spielwarenhandlung unter dem Namen Franz Carl Weber. Das Geschäftskapital betrug

15 000 Franken. Bruder Konrad war am 24. September aufdie Leipziger Messe und
nach Nürnberg gereist und hatte die Weihnachtseinkäufe vorsichtig gemacht. Am
Anfang hatten wir mit der Einrichtung zu tun, die allerdings sehr einfach war, da wir
dafür nicht allzuviel Geld ausgeben wollten. Mein Bruder kannte von seinerfrüheren
Firma Weber und Nabholz die Fabrikanten der Spielwaren, und es war uns infolgedessen

ein Leichtes, Waren zu bekommen. Diese trafen anfangs November 1881 ein

und wurden von uns ausgepackt. Wir besorgten das alles allein, denn Angestellte wollten

wir noch keine haben. Als mein Bruder bei diesen Arbeiten einmal ein Gampiross

aufdem Trottoir vor dem Laden auspackte, konnte er das Ross einem vorbeigehenden

Herrn verkaufen. Das war das erste Geschäft, das wir überhaupt machten. Die
Einnahmen der Monate November und Dezember 1881 hielten sich in bescheidenem

Rahmen. Am 1. November betrugen sie Fr. 6.50, am 11. und 12. Novemberje Fr.
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30-, am 14. waren es Fr. 75.-. Von da anging es immer besser. Am 22. Dezember
1881 hatten wir eine Tageseinnahme von 465 Franken, am Tag danach von Fr.

594- und am Heiligabend 1881 betrugen unsere Einnahmen 515 Franken.

Allerdings - für unseren Laden mussten wir einen Mietzins von Fr. 3 300 - im

Jahr bezahlen, eine Summe, die recht respektabel war. Dieser Mietzins musste übrigens

in vierteljährlichen Raten im voraus bezahlt werden. Der Verkehr an der

Balmhofstrasse war damals verhältnismässig sehr gering. Es war noch nicht viel Leben da,

selbst die meisten Häuser dienten noch als Privatsitzfür die Zürcher Patrizier, die hier
schön wohnten. Der Geschäftsverkehr spielte sich hauptsächlich am Limmatquai, an
der Marktgasse und an der Münstergasse ab. Die Zürcher selbst waren als Käufersehr

konservativ und zurückhaltend. Dass wir also Stürme auf unser Geschäft hätten

erwarten dürfen, war nicht zu befürchten. Auch musste man damals noch bescheiden

auftreten, denn auch das Reklamewesen war noch sehr bescheiden. Einer unserer
ersten Kunden war Dr. Wille aus Feldmeilen, der Vater des nachmaligen Generals
Wille. Er kaufte ein feines Fellschaffür 25 Franken, worüber wir uns sehrfreuten,
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Im Jahre 1904
konnten im 1. Stock

an der Bahnhofstrasse

im März
Fr. 1787.80

eingenommen werden,
während es im
Dezember des

gleichenjahres
Fr. 31 509.25 waren.
Die Schwankungen
waren also enorm.
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In der Neuen
Zürcher Zeitung
vom 1. Oktober

1881 erschien
das EröfFnungs-

inserat von Franz
Carl Webers Spiel¬

warengeschäft.

denn das warfür uns schon ein grosser Betrag. Eine Frau Heer, Seidenfabrikanten-

Gattin, kaufte eine Ritterausrüstung, ebenfalls im Betrage von 25 Franken. Die Familie

Heer wohnte an der Bahnhofstrasse in einer Villa (wo heute das Warenhaus Oscar

Weber AG steht. Verf.)

Unsere Gesamteinnahmen betrugen in der ersten Saison ungefähr 8 000 Franken,

wir waren damit sehr zufrieden, konnten unsere Warenschulden bezahlen und

gewärtigten der Dinge, die da kommen sollten.»

Bald musste Franz Carl Weber lernen auch knappe Zeiten durchzustehen.

Die vornehme Kundschaft kaufte Spielsachen zu Weihnachten und kam erst

vor Ostern wieder ins Geschäft, um Geschenke und Spielsachen für Ostern,

den Frühling sowie den Sommer zu besorgen. Der Fremdenverkehr

war noch sehr bescheiden, und die Deutschen, die relativ viel nach Zürich
kamen, kauften nur selten Spielzeug, das ja teilweise aus ihrer Heimat

stammte.
Um die magere Jahreszeit besser zu überstehen, führte Franz Carl Weber

zwischenhinein die Buchhaltung des befreundeten Malermeisters Richard

Thal, der in der Enge wohnte. Die daraus resultierenden Einnahmen lieferte

er pflichtbewusst der Geschäftskasse ab.
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Im Jahre 1883 fand in Zürich die Schweizerische Landesausstellung statt.
Das Ereignis brachte leider nicht die erwarteten Ergebnisse, da die Bahnhofstrasse

nach wie vor nicht stark frequentiert wurde. Jahrelang kam der
Umsatz im Detailgeschäft nicht vom Fleck. Er betrug in den Jahren
1886 - 1888 jedes Jahr runde 48 000 Franken, um im Jahr 1889 gar auf
47 000 Franken zurückzugehen.

In seiner Verzweiflung beschloss Franz Carl Weber im Jahre 1891, aufdie
Weihnachtssaison hin einen bescheidenen Prospekt herauszugeben. Mit dieser

Werbehilfe stieg der Umsatz auf 53 000 Franken. Die «bebilderten
Preislisten» wurden auch in den kommendenJahren beibehalten, und bereits 1892
konnte ein Jahresumsatz von 67 000 Franken erzielt werden. Er stieg
kontinuierlich und überschritt im Jahre 1895 erstmals die 100 000-Franken-
Grenze.

Der Einstieg ins Engros-Geschäft

Durch verschiedene Beziehungen kamen die Brüder Weber mit einem
Jakob Moser in Kontakt, der in der Eierbrecht in Zürich-Hirslanden wohnte.
Er bewarb sich um eine Stelle und hatte als Ausläufer den Kunden die Ware
ins Haus zu liefern. Dabei bot er den Leuten gleich noch andere Artikel an
und erhielt so manchen geschätzten Zusatzauftrag. Um die Zeit und die
Kräfte besser auszunützen, kam Franz Carl Weber auf die Idee, diesen Herrn
Moser mit einer kleinen Musterkollektion auf die Reise zu schicken. Im
Januar 1886 wurde eine Kollektion von Masken für die Fasnachtszeit und im
Sommer des gleichen Jahres eine mit Spielwaren zusammengestellt. Moser
erhielt den Auftrag, zu reisen und zu verkaufen.

Von einem Geschäftsmann, der, von Italien kommend, Richtung
Deutschland unterwegs war, konnte eine Musterkollektion von Puppen und
Musikspielsachen gekauft werden, die in einem grossen MusterkofFer aus

Holz verstaut waren. Für den Koffer verlangte der Durchreisende nicht einmal

etwas. Nun fehlte noch ein geeigneter Reisewagen. An ein Auto dachte
natürlich noch niemand. Bei einem Wagenfabrikanten Ekhard in Piesbach
konnte ein älteres Modell für 100 Franken erworben werden. Schwieriger
war die Beschaffung eines Pferdes, denn vom Pferdehandel verstand Franz
Carl Weber gar nichts. So kaufte man also ein Pferd und verkaufte es nach
der Reisesaison wieder mit Verlust. Später fand man auch hier einen Weg
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Mit Pferdegespann
besuchte der erste

Aussendienst-
mitarbeiter von

Franz Carl Weber
die Detailkundschaft

aufdem
Lande. Aufnahme

aus dem Jahre 1887.

und gab die Pferde bei Bekannten in Uster in Pension, bis man sie wieder
brauchte. Das Engros-Geschäft war also gegründet, und in der Fasnachtssaison

1887 wurden in der Ostschweiz für Fr. 3 071.- Fasnachtsartikel
verkauft.

Die Gesamtumsätze für Spielwaren «en gros» wuchsen in den folgenden
Jahren stetig und erreichten 1889 den Betrag von Fr. 25 243.15. Es war die
Blütezeit der sogenannten «20-Rappen-Artikel». Die Auswahl war bei Franz
Carl Weber recht gross und der Umsatz gut, konnte man doch meistens in
Originalpackungen von einem bis drei Dutzend pro Sorte verkaufen. Als
dann um die Jahrhundertwende die Warenhäuser immer stärker wurden
und ähnliche Artikel für 9, 11 oder 13 Rappen anboten, erlitt der

«20-Rappen-Artikel» eine Krise und verschwand schliesslich ganz. Das

Engros-Geschäft wurde überhaupt immer schwieriger und in dieser Form
schliesslich aufgegeben.

Damals rechnete niemand damit, dass gut fünfzig Jahre später das Engros-
Geschäft wieder zu einem festen Bestandteil der Firma Franz Carl Weber
würde. Unter dem Namen Spielzeug AG erlebt dieser Geschäftszweig aber
seit einigenJahren eine gewaltige Renaissance.
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Franz Carl Webergründet eine Familie

Eine seiner Hauslieferungen führte Franz Carl Weber eines Tages auch ins

schöne Rebbauerndorf Stäfa am Zürichsee. Hier verliebte er sich in die

jüngste Tochter des Rebbauern Johann Rebmann-Frey von Uelikon-Stäfa.
Emilie - so hiess die Schöne - wurde am 16. August 1883 Franz Carl Webers
Gattin. Sie war fortan eine weitere wichtige und wertvolle Stütze im kleinen
Unternehmen an der Zürcher Bahnhofstrasse. Sie schenkte ihrem Mann
1885 die Tochter Friederike, ein Jahr später den Sohn Karl, zwei Jahre
darnach die Tochter Emilie, 1894 die Tochter Anna, und am 19. August
1900 kam der noch heute lebende Sohn Paul zur Welt.

Franz Carl Weber fühlte sich inzwischen mit Zürich so verbunden, dass er
beschloss, für sich und seine Familie das Bürgerrecht zu beantragen. Am
25. Januar 1899 wurden Franz Carl Weber, seine Frau und die Kinder Zürcher

Bürger. Seine Frau Emilie verlor der Firmengründer am 19. März 1922
nach kurzer schwerer Krankheit. Sie hatte ein Alter von zweiundsechzig Jahren

erreicht. Ihr Gatte sollte sie nicht weniger als sechsundzwanzig Jahre
überleben.

Eigenes Domizil an der Bahnhofstrasse

Das Spielwarengeschäft war trotz zweier Konkurrenzfirmen, die schon

länger in Zürich bestanden, aber ein etwas einseitiges Sortiment anboten,
immer besser geworden. Bald kauften der Grossteil der Zürcher Aristokratie
und die Prominenz in und um Zürich die Spielwaren bei Franz Carl Weber
ein. Er hatte sich in wenigen Jahren einen guten Ruf erworben. Anderseits

waren die Einkommensverhältnisse Ende des 19. Jahrhunderts für die Arbeiter,

Angestellten, Beamten, aber auch für die Bauern so schlecht, dass sie sich

kaum gekaufte Spielwaren leisten konnten und schon gar nicht solche aus der
Stadt. Man erstand sie für wenig Geld - und in billiger Qualität - an den

Jahrmärkten.
Franz Carl Weber verkaufte neben den Spielwaren bald auch Illuminations-

und Dekorationsartikel und richtete sogar ein eigenes Atelier für die

Herstellung von Fahnen, Flaggen und Wimpeln ein. Trotz Lagern an der

Augustinergasse wurde der Platz allmählich zu eng, und Franz Carl Weber
sah sich an der Bahnhofstrasse nach einer eigenen Liegenschaft um. Da war
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das Haus Bahnhofstrasse 55 feil, doch lag es auf der weniger begangenen
Seite der Strasse, und auch der Kaufpreis von 255 000 Franken war für
Weber zu hoch. Das Haus Ecke Bahnhofstrasse/Augustinergasse wurde von
einem Herrn Waser gar zum Preis von 350 000 Franken angeboten.

Es blieb noch das Haus Bahnhofstrasse 62, das kurz zuvor Bäcker Klein
vom Rennweg gebaut und einem Schirmfabrikanten Levi aus Leipzig
verkauft hatte. Dieser Herr hatte Frau und Kinder verlassen und war mit seinem
Ladenfräulein nach Zürich übergesiedelt, um hier an der Bahnhofstrasse eine
Schirmfabrikation zu betreiben. Als er im Herbst des Kaufjahres eine weitere
Abzahlungsrate von 20 000 Franken leisten sollte, zog er es vor, die Liegenschaft

weiterzuveräussern. So kam der «Gessnerhof», der zum endgültigen
Stammsitz der erst zehn Jahre alten Firma werden sollte, für den Betrag von
182 000 Franken in den Besitz von Franz Carl Weber. Schwiegervater
Rebmann von Stäfa half finanziell mit, den Hauskaufzu verwirklichen.

Niemand dachte damals daran, dass die Wertvermehrung von
Liegenschaften an der Bahnhofstrasse in Zürich einmal so gewaltig sein würde, wie
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Früher führte an der
Zürcher Bahnhofstrasse

ein schlauchartiger

Eingang zum
Treppenhaus. Das

Deckengewölbe
war geschmückt
mit den Wappen
jener Kantone, in
denen Franz Carl
Weber Filialen
hatte.

sie es heute ist. Daher konnte man auch noch nicht wissen, dass mit diesem
Hauskauf der gesunde finanzielle Boden für das Gedeihen der Firma Franz
Carl Weber gelegt wurde. Zusammen mit dem Verkauf von Spielwaren
ergab sich die Basis für eine spätere Expansion.

Im neu erworbenen Haus nahm man die notwendigen Umbauten vor,
und als absolute Neuheit für Zürich wurden neben dem einzigen grossen
Schaufenster die Steinsäulen soweit abgetragen, dass die ganze Ladenfront
mit Schaukästen bestückt werden konnte. Das war für die Zürcher eine
Sensation, für Franz Carl Weber aber das einzige Richtige, denn was im
Schaufenster und im Schaukasten lag, war schon halb verkauft. Nun zeigte sich die
Zürcher «Hautevolee» noch mehr im Spielwarengeschäft, und als auch Frau
Wunderli-von Muralt, die sogenannte «Spinnerkönigin» - sie besass einige
Spinnereien - zur festen Kundin wurde, war das Eis endgültig gebrochen:
Franz Carl Weber gehörte zu den Zürehern und sie zu ihm.

In den kommenden Jahren besuchte Franz Carl Weber selber die Leipziger

Messe - sie war neben der späteren Nürnberger Spielwarenmesse die
bedeutendste Messe im deutschen Raum - und brachte immer wieder die
letzten Neuheiten nach Zürich, um seine anspruchsvolle Kundschaft
zufriedenzustellen.
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Bereits zwölfJahre nach dem ersten Hauskauf konnte Franz Carl Weber
seinen Liegenschaftenbesitz an der Zürcher Bahnhofstrasse erweitern. Unter
dem 26. Juni 1903 ist im Grundprotokoll Zürich auf Seite 239 der Kauf
bestätigt, mit dem das Haus Bahnhofstrasse 60, es handelte sich um ein
Wohnhaus mit Hintergebäuden, zum Preise von 183 000 Franken von
einem Herrn Julius Jordan in den Besitz des Herrn Franz Carl Weber überging.

Die Gebäudefläche stand mit 91,04 Quadratmetern an der Bahnhofstrasse

und mit 26,4 Quadratmetern für das Hintergebäude zu Buche. Der
mit Häusern bebaute Quadratmeter kostete 1 558 Franken. Gut siebzig Jahre

später galt an der gleichen Stelle beim Kauf einer alten Brandmauer des

Nachbarhauses der unbebaute Quadratmeter 30 000 Franken!
Franz Carl Weber war also anfangs unseres Jahrhunderts Besitzer zweier

zusammenhängender Liegenschaften an einer Strasse, die dank dem Zuzug

Das beflaggte
der Banken und anderer Geschäfte immer mehr zur vornehmen Ladenstrasse

Geschäft anlässlich wurde. Der Immobilienbesitz war zur rechten Zeit am richtigen Ort erwor-
des Sängerfestes 1904. ben worden!
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